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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof 

Predigt Norbert Giebel; Ostersonntag 10.4.2009 
Matthäus 28, 1-10:  „Wir haben den Auferstandenen gesehen!“ 
Textlesung vorweg

Liebe Gemeinde,
1. Sie wollen den Gekreuzigten ehren  

Die beiden Marias trauten sich als Erste, den Gekreuzigten in seinem Grab aufzusuchen.   Beide haben ihn auch sterben sehen. Beide haben auch zugesehen, als er in die Grabhöhle gelegt wurde. Am frühen Morgen nach dem Sabbat, nach dem Ruhetag, an dem nichts gearbeitet werden durfte, machen sie sich auf den Weg. Am Morgen des ersten Tages der ersten Woche. Bald darauf nannten die Christen ihn den Herrentag. Er wurde zum Feiertag der christlichen Gemeinde. Immer am ersten Tag der Woche trafen sie sich vor Sonnenaufgang zum Gottesdienst, bevor sie zum Arbeiten gingen. Vielleicht um die Zeit, in der jetzt die beiden Frauen auf dem Weg waren. Jeder Gottesdienst war eine Auferstehungsfeier. Der Auferstandene ist die Mitte jedes Gottesdienstes. 

Zwei Frauen trauten sich als Erste aus dem Haus, während die Jünger sich noch aus Angst versteckten. Traumatisiert durch den Tod Jesu. Maria aus Magdala und eine andere Maria wollen „nach dem Grab sehen“. Die andere Maria war die Mutter von Jakobus und Josef wie wir ein Kapitel vorher lesen können. Sie wollen den Leichnam salben. Sie haben wohlriechende Öle dabei. Sie wollen ihm die letzte Ehre erweisen. Wenn sie ihm schon lebend nichts Gutes mehr tun können. 
Die Auferweckung selbst wird nicht berichtet. Niemand war dabei.Niemand weiß, wie die Auferweckung vor sich gegangen ist oder wie Jesus aus dem Grab heraus kam. Raum und Zeit sind keine Grenze mehr für ihn! Begleiterscheinungen aber werden genannt. Matthäus berichtet von einem Erdbeben. Und dann sehen die beiden Frauen ein helles Licht vor dem Grab.  Die Wächter am Grab sind wie tot, erstarrt, wie geblendet. Die Frauen sind  nicht  weniger erschrocken! Ein Engel redet zu ihnen aus dem Licht. Er hatte den Rollstein weggewälzt. Jesus aber war schon weg, bevor der Stein sich bewegte. 
„Fürchtet euch nicht!“ sagt der Engel. „Ich weiß, dass ihr den Gekreuzigten sucht. Er ist nicht hier. Er ist auferstanden, wie er gesagt hat. Kommt her und seht die Stätte, wo er gelegen hat; und geht eilends hin und sagt seinen Jüngern, dass er auferstanden ist von den Toten.“
Die Frauen schweigen immer noch erschrocken. Diese Tage waren die  Hölle  für alle, die Jesus lieb hatten. Seine Verhaftung, die Folterungen, sein Zusammenbruch unter dem schweren Balken des Kreuzes, sein schrecklichen Schmerzen, sein Tod. Es war ihnen, als hätte man ihnen bei lebendigem Leib einen Arm  oder ein Bein abgerissen. Sie waren noch wie taub von diesem Schmerz. Nie wieder würde diese Wunde heilen. Ihr Leben würde nur noch aus Trauer bestehen. Alle Jünger, Männer und Frauen, waren geschockt. Ihr Köpfe waren leer. Sie fanden keine Worte. Was die Frauen hier erleben, muss ihnen erst erklärt werden. Ohne das Wort des Engels können sie es zunächst gar nicht einordnen. 

Das leere Grab muss für die Frauen wie ein zweiter Schock gewesen sein. So schnell heilt Trauer nicht. So schnell werden die Bilder im Kopf nicht ausgetauscht. Sie tun, was er Engel sagt. Sie gehen näher heran. Sie sehen, das Grab ist leer. Sie laufen zu den Jüngern. Ihre Körper funktionieren. Ihre Seele aber kommt noch nicht mit. „Sie liefen mit Furcht und großer Freude!“ schreibt Matthäus. Es geht auf und ab in ihnen. Sie möchten weinen und sich freuen und beides gelingt ihnen nicht. 
2. Sie finden den Auferstandenen 

Wer den Gekreuzigten sucht, der findet den Auferstandenen!! Den beiden Frauen ging es so.  Sie wollten den Gekreuzigten ehren, sich zu ihm bekennen, obwohl das Grab von römischen Soldaten bewacht war. Und sie fanden den Auferstanden. Zuerst hörten sie die Botschaft, dass er lebt. Dann haben sie  ihn  selbst erlebt. Sie sind auf dem Weg zu den Jüngern, da stellt sich ihnen Jesus in den Weg. Leiblich. Mit einer anderen Art von Leib, und doch berührbar, erkennbar. Sie fallen auf die Knie, werfen sich ihm zu Füßen und umarmen seine Füße. 
Jesus sieht ihre Furcht.  Er sieht ihre aufgewühlten Gefühle. Er sieht den Schrecken der letzten Tage und ihre Trauer. Sie können nicht verstehen, was sie sehen. Immer noch ist das leere Grab wie ein zweiter Schock nach seinem Tod. „Fürchtet euch nicht!“ sagt auch er. „Geht hin und verkündigt es meinen Brüdern, dass sie nach Galiläa gehen. Dort werden sie mich sehen!“ – Wer den Gekreuzigten sucht, der findet den Auferstandenen! Wer den Gekreuzigten ehren will, wer sich zu ihm stellt und  sagt „Dieser ist mein König!“, der findet den Auferstandenen! Wer sich selber mitbringt zum Gekreuzigten, seine Schuld, seine Sehnsüchte, seine Trauer und Verletzungen, der wird mit ihm auferstehen! 

3. Wir sagen, was wir gesehen haben. 

Diese Frauen sind die ersten Predigerinnen des Evangeliums. Im Judentum hatten sie als  Frauen nicht einmal ein Zeugnisrecht, hie bekommen sie Zeugnispflicht. Sie sollen es weitersagen. Dringend. Der Engel hat es ihnen gesagt und Jesus hat es ihnen gesagt. Jesus gibt ihnen Zeugnisrecht und die Pflicht, weiterzusagen, was sie von ihm wissen. Ostern ist Gottes Sieg über den Tod und der Missionsbefehl  an  alle,  die ihn gesehen haben. 

Die Frauen sollen sagen, was sie gesehen haben! Die Auferstehung Jesu müssen die Frauen nicht glauben, sie haben sie erlebt. Der Glaube an die Auferstehung ist keine philosophische Erkenntnis, keine dogmatische Wahrheit irgendwelcher Denker. Die Auferstehung ist eine überwältigende Erfahrung. Ein Einbruch in diese Welt, der aufwühlt, Angst macht, Hoffnung weckt, Halt gibt. Die Erfahrung steht am Anfang. Die Reflexion kommt erst ganz langsam hinterher. 

Ja, Jesus hatte gesagt, dass er auferstehen würde. Aber niemand hat gedacht, dass es so geschehen würde, wirklich erfahrbar, sichtbar für die Frauen und die Jünger später. 

„Kommt und seht!“ hat der Egel gesagt. Kommt näher. Prüft es. Macht euch euer eigenes Bild. Und dann war er ihnen selbst begegnet. 
Die Botschaft der Auferstehung haben die meisten Menschen schon einmal gehört. Sie hatten sozusagen „ihren Engel“, ihren Boten Gottes. Aber zur Predigt kommt die eigene Erfahrung. Wenn man Jesus selbst begegnet, dann fängt der Glaube an. Viele Menschen gehen in eine Kirche, besuchen Gottesdienste, hören sich alles an,  sind berührt,  vielleicht auch aufgewühlt wie die beiden Marias: „Voller Furcht und Freude.“ Voller Begeisterung und doch noch abwartend. Berührt und immer noch distanziert. – Bist du auch berührt und steht doch noch am Rande des Geschehens? Dann kannst du beten: „Herr, ich möchte dir begegnen! Ich möchte näher kommen. Ich möchte dich erkennen.“ – Und wir können mit ihnen beten. „Herr zeige du dich ihnen! Sie möchten glauben, aber sie fürchten sich. Sie sind voller Angst und voller Freude.“ 
Die Frauen sagen, was sie sehen. Sie denken sich nichts aus. Und die, die ihre Botschaft hören und ihn dann genau so suchen wie vorher die Frauen, auch sie begegnen dem Auferstandenen auch. Und gegenseitig stützen sich ihre Erfahrungen: Er lebt wirklich! Das leere Grab ist historisch besser belegt als viele andere geschichtlichen Ereignisse, die wir kennen. –  Selbst die Römer und die leitenden Juden, die Jesus ans Kreuz brachten, auch sie können seinen Leichnam nicht hervorholen und zeigen. Sie müssen Lügen erfinden, als die Christen anfangen zu predigen, dass er auferstanden sei. – Das Grab ist leer  und  der Auferstandene ist vielen Menschen erschienen, die vorher damit überhaupt nicht gerechnet haben. „Wir sind nicht klugen Fabeln gefolgt,“ wird Johannes später schreiben. „Sondern dass, was wir gesehen und gehört haben, was unsere Hände betastet haben, dass verkündigen wir euch!“ (vgl. 1. Joh. 1, 1-3) 
4. Deine Taufe ist dein Osterfest 

Was hat Ostern mit Taufe zu tun? Wir feiern heute eine Taufe,  Marvin B. will sich taufen lassen. Wir haben schon im März sein Zeugnis in einem Gottesdienst gehört. Was hat Ostern mit Taufe zu tun? Ostern zu taufen hat eine uralte Tradition. Die frühe Kirche in den ersten Jahrhunderten hat Ostern getauft.   Streckenweise gab es sehr lange Taufkurse. Man wollte, dass die Taufbewerber auch verstehen, was sie glauben. Man sollte sie zurüsten, selber Zeuge sein zu können. Ostern dann wurde getauft. 

Wenn du getauft wirst, dann bekommst du es ganz persönlich mit  Karfreitag und mit Ostern zu tun. Paulus hat den Römern geschrieben: 
„Ihr müsst euch doch darüber im Klaren sein, was bei der Taufe mit euch 
geschehen ist. Wir alle, die »in Jesus Christus hinein« getauft wurden, sind damit in seinen Tod hineingetauft, ja hineingetaucht worden. Durch diese Taufe wurden wir auch zusammen mit ihm begraben. Und wie Christus durch die Lebensmacht Gottes, des Vaters, vom Tod auferweckt wurde, so ist uns ein neues Leben geschenkt worden, in dem wir nun auch leben sollen. Denn wenn wir mit seinem Tod verbunden wurden, dann werden wir auch mit seiner Auferstehung verbunden sein. Das gilt es also zu begreifen: Der alte Mensch, der wir früher waren, ist mit Christus am Kreuz gestorben. (...) Wenn wir nun mit Christus gestorben sind, werden wir - davon sind wir überzeugt - auch zusammen mit ihm leben. (Römer 6, 3-6 Gute-Nachricht-Übersetzung) 

In der Taufe wird Karfreitag und Ostern unsere Geschichte. Wir werden Teil dieses Geschehens!  Wir geben unseren alten Menschen, alles das, was Gott nicht an uns gefallen kann, mit an das Kreuz Jesu. Da soll es sterben. Da soll mein altes Ich sterben. „Wir werden mit ihm gekreuzigt“, schreibt Paulus, „ja, wir werden mit ihm begraben und wenn wir mit seinem Tod verbunden werden,  dann  werden  wir auch mit seiner Auferstehung verbunden!“ 

Marvin B., deine Taufe ist eine ernste Sache und es ist die wunderbarste, die schönste Sache der Welt. (Wir haben am Mittwoch noch bei euch zuhause im Garten darüber gesprochen.) Deine Taufe ist eine ernste Sache, weil du darin dein Leben in den Tod  gibst.   Du sagst mit deiner Taufe, dass alles an dir, was Gott nicht gefällt, mit Jesus am Kreuz sterben soll! Alle, die getauft wurden, haben das von sich gesagt, sagt Paulus. 
Du erlebst deinen Tod schon jetzt! – Um dann aufzuerstehen. Darum ist die Taufe das Größte, was dir passieren kann: Du bekommst Anteil an der Auferstehung Jesu, weil du unter seine Herrschaft kommst. Du wirst sein Eigentum! Und wer Jesus gehört, den hat er ewig bei sich. Heute zu Ostern könnte man es so sagen: Wer sich taufen lässt, der sucht selber den Gekreuzigten und der findet selber den Auferstandenen. 

Paulus schreibt es den Römern deshalb, weil man Getaufte daran  erinnern  kann,  wenn sie vergessen wer sie sind: „Weißt du nicht, dass du getauft bist? Weißt du nicht, dass alle, die getauft sind in seinen Tod getauft sind?  Du lebst nicht mehr dich selbst! Sondern Christus, der Auferstandene, lebt in Dir! Daran kann man dich ab heute erinnern, Marvin. 

An den Ernst und an die Verheißung der Taufe. 
Amen. 
